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GRUNDSÄTZLICHES ZUR BODENVORBEREITUNG

Voraussetzung für eine erfolgreiche Wildblumenansaat ist die gewissenhafte Flächenvorberei-
tung. Ein sauberes Saatbett erhöht die Erfolgschancen erheblich. Der Boden sollte daher frei 
von problematischen Wurzel- und Samenbeikräutern sein. So müssen abhängig vom bisheri-
gen Bewuchs Maßnahmen ergriffen werden, um alle konkurrenzstarken Beikräuter und deren 
Samendepots im Boden zu entfernen, den Boden abzumagern und feinkrümelig vorzubereiten. 

Sollte ein Bodenumbruch möglich sein, kann die Bearbeitung mit dem Pflug und der Kreisel-
egge durchgeführt werden. Vertikutieren, Fräsen oder Grubbern lockert den Boden für die an-
schließende Aussaat. 

Wird ein Bodenaustausch vorgenommen, ist unbedingt darauf zu achten, nur Unterboden- 
material und keinen Oberboden aufzutragen. Ansonsten kann fremdes Samendepot einge-
bracht werden, wodurch Unkräuter auf die Fläche gelangen können. 

Zur Abmagerung kann Kies oder Sand untergemischt werden. 

GRUNDSÄTZLICHES ZUR EINSAAT

Eine Neuansaat ist sowohl im April, als auch im September möglich. Eine Einsaat im Herbst wird 
empfohlen, denn die vorherrschenden Witterungsbedingungen erhöhen die Chancen einer aus-
reichenden Feuchtigkeitsversorgung. Außerdem können frostkeimende Arten die nötige Kälte- 
oder Frostperiode durchleben und im darauffolgenden Frühjahr aufkeimen. 

Der Keimling benötigt in den ersten 4 bis 5 Wochen ausreichend Feuchtigkeit und Licht. Daher 
sollte vor angekündigten Niederschlägen eingesät werden und das Saatgut sollte unter keinen 
Umständen eingearbeitet werden, da ein Großteil der Pflanzen Licht zum Keimen benötigt. 

5 : FA C H L I C H E  I N F O R M AT I O N E N  Z U  F L Ä C H E N VO R B E R E I T U N G 

U N D  E I N S A AT
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Um das Saatgut gleichmäßig und nicht zu dicht zu säen, kann es beispielsweise mit Sand, Soja- 
oder Maisschrot gestreckt werden. Ein anschließendes Anwalzen sorgt für notwendige Kapilla-
rität, also Wasserzufuhr.

VORSICHT: In Gebieten mit einer Tauben- oder Wildschweinproblematik, sollte auf 
das Strecken mit Soja- oder Maisschrot verzichtet werden. Sand, Mineralien oder 
Schwefelpellets sind in solchen Problemgebieten gute Alternativen. 

FLÄCHENABHÄNGIGE MASSNAHMEN

Maßnahmen zur Vorbereitung und zur Einsaat sind abhängig von den Voraussetzungen auf der 
Fläche. Im Folgenden werden auf Grundlage von Rieger-Hofmann GmbH (2018/2019) einige 
typische Fälle und standortangepasste Maßnahmen beschrieben:

Südliche/sonnige Lagen

Sonnige Flächen sind für eine Aussaat sehr gut geeignet. Viele Pflanzenarten können sich bei 
ausreichender Feuchtigkeit stark entwickeln. Vor einer Ansaat ist verstärkt auf ein sauberes 
Saatbett zu achten, um konkurrenzstarke Beikräuter einzudämmen. Eine Ansaat im Herbst  
reduziert das Trockenheitsrisiko.

Schattige Lage

An schattigen Standorten entwickeln sich viele Arten langsamer und bilden weniger Biomasse 
aus. Bei der Wahl des Saatguts sollten schattentolerante Pflanzen ohne Gräser ausgewählt wer-
den. Baumwurzeln können einen Bodenumbruch erschweren oder unmöglich machen, sodass 
eine umbruchlose Ansaat in Betracht zu ziehen ist. 

Nährstoffreicher/fetter Boden

Auf nährstoffreichen Böden entwickeln sich konkurrenzstarke Arten besonders schnell. Lang-
sam wachsende Arten, wie viele mehrjährige Wildblumenarten, können sich gegen diese Kon-
kurrenz oftmals nicht effektiv durchsetzen. Durch das Untermischen von Sand oder durch einen 
Bodenaustausch mit feinem Kies, kann der Boden künstlich und schnell abgemagert werden. 
Eine auf nährstoffreichen Boden angepasste Saatmischung für Fettwiesen mit konkurrenz- 
starken Arten kann den Erfolg unterstützen. Eine Umstellung des Pflegemanagements ist in 
jedem Fall anzustreben.

VORSICHT: Ein sauberes Saatbett ist besonders wichtig, um konkurrenzstarke Beikräuter 
einzudämmen. Erfahrungen zeigen, dass sich die Margerite bei versäumter Abmagerung 
in den ersten Jahren durchsetzen wird.
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Nährstoffarmer/magerer Boden

Ein nährstoffarmer Boden bietet besonders gute Voraussetzungen für eine artenreiche Wiese. 
Ein entsprechendes Pflegemanagement sollte den Status der Wiese erhalten.

Straßennahe Flächen

Straßennahe Flächen stellen in vielfacher Hinsicht einen Sonderstandort (z.B. durch die Salz-
zufuhr im Winter) dar. Damit der Bewuchs sich nicht zu hoch entwickelt, muss das Saatgut 
sorgfältig ausgewählt werden. 

Steilhänge

Steilhänge sind besonders stark von Erosion betroffen, sodass der Boden zu jedem Zeitpunkt 
ausreichend befestigt sein muss. Aus diesem Grund ist nicht zu einem Bodenumbruch auf gan-
zer Fläche zu raten. Stattdessen kann beispielsweise streifenweise oder punktuell die Grasnar-
be entfernt werden. Dem Saatgut kann eine Schnellbegrünerkomponente wie beispielsweise 
Leindotter, Buchweizen, Gartenkresse und/oder Roggentrespe beigemischt werden. Das Saat-
gut kann nach dem Anwalzen zusätzlich locker gemulcht werden. Es werden circa 500 g/m² 
Heu oder Strohhäcksel, oder 2 kg/m² Grasschnitt empfohlen. 

VORSICHT: Eine Schnellbegrünerkomponente sorgt für eine schnelle Bodenbefestigung, 
sollte aber nach 8 bis 10 Wochen noch vor dem Aussamen unbedingt abgemäht und 
abgetragen werden. Nur so erhält die eigentliche Samenmischung genug Licht und Wasser. 
Bei einem zusätzlichen Mulchen der Fläche, dürfen keine Unkräuter auf die Fläche gebracht
werden. Winde, Quecke, Distel, Weißklee und Ampfer sollten sich nicht im Mulchmaterial 
befinden!

Flächen, die nicht umgebrochen werden dürfen/können

In einigen Fällen, zum Beispiel, wenn Grünland nicht umgebrochen werden darf, bietet sich 
eine umbruchlose Ansaat an. Ziel ist es, eine artenreiche Mischung mit einem niedrigen An-
teil an Gräsern auszubringen. Sollte die Wiese bereits fett und dicht bewachsen sein, ist in den 
meisten Fällen von einer umbruchslosen Ansaat abzuraten. In dem genannten Fall sollte lang-
fristig eine Abmagerung durch eine Pflegeumstellung angestrebt werden. 
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Bei der umbruchlosen Ansaat wird empfohlen, den Bestand zunächst scharf abzumähen und  
anschließend das Mahdgut abzufahren. Mulchen sollte verhindert werden, um die Nährstoff- 
anreicherung zu reduzieren. Im Anschluss kann der Boden durch Vertikutieren, Fräsen oder 
Grubbern aufgelockert werden. Die etwas aufgelockerte Erde kann anschließend mit 1 bis 2 g/m²  
Blumenwiesen-Saatgut eingesät werden. Abschließendes Anwalzen des Saatguts ist zwingend 
erforderlich. 

VORSICHT: Da es sich bei dem Saatgut meist um Lichtkeimer handelt, sollte es nicht 
in den Boden eingearbeitet werden. Wenig Erfolg versprechen auch Direktsaatmaschinen: 
sie verletzten den Boden nicht stark genug oder säen oft zu tief.

Bewuchs auf der Fläche vor der Neuansaat

Der aktuelle Bewuchs, insbesondere sogenannte Zeigerarten geben Hinweise zu dem Boden-
zustand und zeigen fette (nährstoffreiche) und magere (nährstoffarme) Standorte an. Einige 
präsente Beikräuter können durch ihre Dominanz eine erfolgreiche Ansaat mit Wildarten er-
schweren. Folgende Maßnahmen sollten in diesem Fall vorbereitend vor der Ansaat ergriffen 
werden (Rieger-Hofmann GmbH, 2018/2019):

Flächen mit Wurzelunkräutern

Flächen mit Wurzelunkräutern wie Ampfer, Quecke, Distel, Weißklee und Winde (siehe Bei-
spiele auf Seite 30) müssen unbedingt durch einen Flächenumbruch mittels eines Pflugs und 
mehrmaligem Einsatzes eines Grubbers aus dem Boden gezogen werden. Sie vertrocknen an-
schließend auf der Fläche. Wenn möglich, kann eine Kokosmatte rund 20 bis 30 cm unter dem 
unkrautfreien Substrat platziert werden, welche für mehr Bodenstabilität sorgen kann. Wäh-
rend der Pflegemaßnahmen ist gesondert auf Wurzelunkräuter zu achten.

VORSICHT: Die Wurzeln der Wurzelunkräuter dürfen nicht durch eine Fräse zerkleinert 
werden. Aus den verletzten Wurzeln entwickeln sich ansonsten wiederum Pflanzen.

Flächen mit Samenunkräutern

Flächen mit Samenunkräutern wie Melde, Hirtentäschel, Hirse oder Ackerhellerkraut (siehe 
Beispiele auf Seite 31) können durch mehrmalige flache Bodenbearbeitung durch eine Kreisel- 
egge, Egge oder Fräse entfernt werden. Da es sich bei Samenunkräutern oft um Lichtkeimer 
handelt, ist hier eine wiederholte Bearbeitung besonders wichtig. 

VORSICHT: Zu beachten ist auch, dass die letzte Bodenbearbeitung maximal 5 cm tief erfolgt.
Bei einer tieferen Bearbeitung würde schlafendes Samendepot aus unteren Bodenschichten
das Saatbett wieder verunreinigen. 
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Häufige Wurzelunkräuter  
im Überblick

Acker-Winde (Convolvulus arvensis)

Acker-Kratzdistel (Cirisum arvense) Weißklee (Trifolium repens)

Ampfer (Rumex obtusifolius) Gewöhnliche Quecke (Elymus repens)
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Häufige Samenunkräuter  
im Überblick

Ackerhellerkraut (Thlaspi arvense)

Hirtentäschel (Capsella bursa-pastoris) Hühnerhirse (Echinochloa crus-galli)

Ackermelde (Chenopodium album)
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GRUNDSÄTZLICHES ZUR PFLEGE EINER WILDBLUMENWIESE

Wildblumenarten wachsen, blühen und samen zu unterschiedlichen Zeitpunkten. Um mög-
lichst viele Arten auf der Fläche zu erhalten, muss ausreichend gepflegt werden, um konkur-
renzschwächeren Arten Zugang zu Licht, Wasser und Nährstoffen zu verschaffen und selten 
genug eingegriffen werden, um möglichst vielen Arten eine vollständige Entwicklung vom  
Keimen bis zur Samenreife zu ermöglichen. Aus diesem Grund kann jedes Jahr zu einem an-
deren Zeitpunkt oder abschnittsweise gemäht werden. Der erste Schnitt sollte dennoch spä-
testens Ende Juni durchgeführt werden, ein Weiterer kann im August oder September folgen. 
Allgemeine Hinweise zur Flächenpflege sind außerdem dem Appendix IV zu entnehmen.

PFLEGE EINER NEUANSAAT OHNE SCHNELLBEGRÜNERKOMPONENTE

Wurde im Spätsommer oder Herbst in ein sauberes Saatbett eingesät, kann der Bestand im 
Folgejahr bereits wie in den kommenden Jahren als voll entwickelte Wiese gepflegt werden. Bei 
einer Frühlingseinsaat muss je nach Entwicklungsstand gehandelt werden.

Wiesenmischung mit hohem Grasanteil: Bei Böden mittlerer oder hoher Nährstoffversorgung, 
sollte ein- bis dreimal jährlich gemäht und das Mahdgut abgetragen werden. Bei zweimaliger 
Mahd kann ein früher erster Schnitt bei voller Margeritenblüte (circa Mitte Juni) empfohlen 
werden. Der zweite Schnitt sollte nicht vor September durchgeführt werden. Ist die Wiese  
besonders mager, kann eine Mahd alle zwei Jahre ausreichend sein. 

Vergessen Sie bei der Mahd im Juni nicht die frühzeitige Kontrolle der Fläche hinsichtlich der in 
der Wiese abgelegten Rehkitze!

6 : P F L E G E  E I N E R  W I L D E N  B L U M E N W I E S E
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Saum- und Blühmischungen mit niedrigem Grasanteil: Um den Insekten und Vögeln genug  
Nahrung und Lebensraum zu bieten, wird der Bestand nur einmal zwischen April und Anfang 
Mai gemäht. Es sollte angestrebt werden, mindestens 10 % der Fläche unberührt über den  
Winter zu bringen.

PFLEGE EINER NEUANSAAT MIT SCHNELLBEGRÜNERKOMPONENTE

Bei der Schnellbegrünerkomponente handelt es sich um schnell wachsende, einjährige Pflanzen. 
Sie müssen vor dem Aussamen abgemäht werden. Das Mahdgut muss abgetragen werden, da 
Samenansätze sich sonst durch eine Notreifung weiter in der Fläche vermehren. Je nach Witte-
rung ist dieser Schnitt 8 Wochen nach Aussaat des Schnellbegrüners nötig. Um der eigentlichen 
Mischung in ihrem Wachstum nicht zu stören, sollte geschnitten werden, bevor die Wiesen- 
keimlinge mit dem Höhenwachstum begonnen haben. Eine Einzelfallbetrachtung ist notwendig,  
oft kann jedoch in circa 5 bis 6 cm Höhe geschnitten werden. 

PFLEGE EINER FLÄCHE MIT UNERWÜNSCHTEN BEIKRÄUTERN

Fehler in der Bodenvorbereitung sorgen für das Aufkommen unerwünschter, sehr dominanter 
Beikräuter. Solche Unkräuter sollten in der Anfangsphase sehr intensiv reguliert werden, um 
sie im Wachstum zu schwächen und eine weitere Vermehrung zu unterbinden. Sobald sie den 
eigentlichen Keimlingen zu viel Licht (etwa bei kniehohem Wachstum) nehmen und bevor ein 
Aussamen stattfindet (oft nach 8 bis 10 Wochen), sollte wiederkehrend ein Schröpfschnitt auf  
5 bis 6 cm Wuchshöhe erfolgen. Das Mahdgut muss abgetragen werden. 
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1.1 HINWEIS GEBIETSHEIMISCHES SAATGUT

Sehr geehrte Projektteilnehmerinnen, sehr geehrte Projektteilnehmer, 

wir freuen uns sehr, dass Sie an dem Projekt „Blühende Naturparke“ Baden-Württembergs teil-
nehmen und mehrjährige Wildblumenwiesen mit gebietseigenen Wildkräuter- und Wildgräser- 
samen anlegen möchten. Durch die Anlage der Wildblumenwiesen schaffen Sie ganzjährig einen  
Lebensraum und ein reichhaltiges Nahrungsangebot für Insekten. 

Für ein ökologisches Gleichgewicht ist der Bewuchs durch gebietseigene Pflanzenarten wichtig,  
da viele gebietsfremde Arten oder züchterisch veränderte Kulturpflanzen für spezialisierte  
Arten unserer heimischen Tierwelt nicht nutzbar sind. Die Ausbreitung gebietsfremder oder 
invasiver Arten ist eine weitere Gefahr für die biologische Vielfalt. 

Daher gilt ab dem 1. März 2020 § 40 (4) des Bundesnaturschutzgesetzes, welches die 
Ausbringung von gebietsfremdem Saatgut in der freien Natur untersagt.

Die Naturparke Baden-Württemberg befürworten das Ausbringen gebietseigener Arten, deren 
Saatgutvermehrung als gebietsheimisch zertifiziert wurde. 

Wir bitten daher um die Berücksichtigung und stehen für Rückfragen jederzeit bereit. 

 
Mit freundlichen Grüßen

Die Naturparke Baden-Württemberg

A P P E N D I X  I : 
U N T E R L A G E N  F Ü R  D I E  AU F TA K T V E R A N STA LT U N G



	 TEILNEHMER:	 Interessierte, Mitglieder, Teilnehmer der Vorjahre

	 TERMIN:			    	  	  	  

	 ORT:	 	  	  	  	  	  

	 REFERENTEN:	 	  	  	  	  	  

	 ORGANISATION	 					   

	 	 ■	 	 ■		 Terminfindung	 Zeitraum:	 frühestmöglich

	 	 ■	 	 ■ 	 	Referenten	 Zeitraum:	 frühestmöglich

	 	 ■	 	 ■		 Örtlichkeit	 Zeitraum:	 frühestmöglich

	 	 ■	 	 ■ 	 	Einladung	 erledigt bis:	 ca. 6 Wochen vorher
			   via lokale Presse, Amtsblätter, Webseite + ausrichtende Kommune	

	 	 ■	 	 ■ 	 	Einladung Presse	 erledigt bis:	 ca. 2 Wochen vorher

	 	 ■	 	 ■ 	 	Verpflegung	 erledigt bis:	 ca. 2 Wochen vorher

	 	 ■	 	 ■ 	 	Abstimmung Technik	 erledigt bis:	 ca. 2 Wochen vorher

	 	 ■	 	 ■ 	 	Sonstiges					      

	 PACKEN

	 	 ■	 	 ■ 	 	Präsentationen					   

	 	 ■	 	 ■ 	 	Flyer, Roll-Up, sonstiges Werbematerial			 

	 	 ■	 	 ■ 	 	ggf. Laptop, Beamer				  

	 	 ■	 	 ■ 	 	ggf. Verpflegung					   

	 	 ■	 	 ■ 	 	ggf. Dekoration (Feldschilder, Eimer)			 

	 	 ■	 	 ■ 	 	Sonstiges
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1.2 CHECKLISTE AUFTAKTVERANSTALTUNG 
Quelle: Naturpark Neckartal-Odenwald



F O R U M 
B I E N E N W E I D E

Pressegespräch am
[Datum], [Uhrzeit]

Treffpunkt: [Adresse]

Ihre Gesprächspartner  
sind:

Max Mustermann 
Funktion

Mareike Musterfrau 
Funktion
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APPENDIX

1.3 EINLADUNG DER PRESSE ZUM „FORUM BIENENWEIDE“

„ F O R U M  B I E N E N W E I D E “  
W I R B T  F Ü R  E I N E N  B L Ü H E N D E N  N AT U R PA R K
Maßnahmen werden vorgestellt/ Talkrunde und Vorträge

Sehr geehrte Damen und Herren,

mit dem Projekt „Blühender Naturpark“ setzt der Naturpark seit [Jahr]
ein wichtiges Zeichen für mehr Artenvielfalt in der Region. Gemeinsam 
mit dem Landesverband Badischer Imker e.V. sollen zahlreiche Wild-
blumenwiesen mit heimischen Arten entstehen, um mehr Lebensraum 
für Bienen, Schmetterlinge und andere Insekten zu schaffen. Eine ganze 
Reihe von Städten, Gemeinden, Kreisen, Unternehmen und Privatperso-
nen unterstützen das Projekt bereits.

Im Rahmen einer Fachveranstaltung in [Musterstadt] möchten wir  
Ihnen das Projekt und die bisherigen Maßnahmen gerne näher vorstellen. 
Das „Forum Bienenweide“ am [Datum], [Zeitraum], richtet sich an alle  
Interessierten aus dem Naturpark. Neben einer Talkrunde wird es Fach-
vorträge geben – auch Max Mustermann hat sein Kommen zugesagt.

Um [Uhrzeit] haben Sie zusätzlich die Möglichkeit, mit den Verantwort-
lichen ins Gespräch zu kommen.

Über Ihr Kommen würden wir uns sehr freuen.

gez. Geschäftsführer des Naturparks 

Rückmeldung bitte bis [Datum] 
an den Naturpark [Kontakt]

T E I L N A H M E B E STÄT I G U N G 
Pressegespräch „Forum Bienenweide“ am [Datum]

  ■■  Ich nehme am Pressegespräch teil.

  ■■  Ich nehme am Forum Bienenweide teil.

  ■■  Ich kann leider nicht teilnehmen.

Name, Vorname: 	

Telefon:		

Medienbetrieb:	

Datum                                                 Unterschrift



F O R U M 
B I E N E N W E I D E

Pressegespräch am
[Datum], [Uhrzeit]

Treffpunkt: [Adresse]

Ihre Gesprächspartner  
sind:

Max Mustermann 
Funktion

Mareike Musterfrau 
Funktion
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2.1 PROTOKOLL FÜR DIE FLÄCHENBEGEHUNG
Quelle: Naturpark Neckartal-Odenwald

A P P E N D I X  I I : 
U N T E R L A G E N  F Ü R  D I E  F L Ä C H E N B E G E H U N G E N

	 TEILNEHMER:

	 ANSPRECHPARTNER:

	 E-MAIL / TELEFON:

	 TREFFPUNKT:

	 TERMIN FLÄCHENBEGEHUNG:

	 FLURSTÜCKSNUMMER:

	 FLÄCHENGRÖSSE:

	 AKTUELLER BEWUCHS (ZEIGERARTEN):

	 BODENBESCHAFFENHEIT:

	 FRÜHERE FLÄCHENNUTZUNG:

	 WEITERE CHARAKTERISTIKA:

	 	 ■	 ■		 sonnig	 ■■    schattig

	 	 ■	 ■		 eben	 ■■    Hanglage

	 	 ■	 ■		 nährstoffarm	 ■■    nährstoffreich

	 	 ■	 ■		 Nutzung der umliegenden Flächen

	 ORGANISATION NATURPARK					   

	 	 ■	 	 ■		 Zeitplan inkl. Kontaktdaten aller Ansprechpartner

	 	 ■	 	 ■ 	 	Katalog der möglichen Saatgutmischungen		

	 		 	 ■■		 Flyer des Projekts	 		 	

	 	 ■	 	 ■ 	 	Kamera		

	 	 ■	 	 ■ 	 	Pressetexte

	 	 ■	 	 ■ 	 	Sonstiges
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3.1 CHECKLISTE ANLAGE- BZW. PFLEGESEMINAR
Quelle: Naturpark Neckartal-Odenwald

	 TEILNEHMER:   Teilnehmer des aktuellen Jahres und Ehemalige zum 
			      Austausch von Erfahrungen 

	 TERMIN:	 		   	  	  	  

	 ORT:		     Räumlichkeiten für Theorie, für praktischen Teil: 
			      Suche nach einer Fläche für eine Begehung

	 REFERENTEN:		  	  	  	  	  	

	 ORGANISATION						    

	 	 ■	 ■		 Terminfindung	 Zeitraum:	 frühestmöglich

	 	 ■	 	 ■ 	 	Referenten	 erledigt bis:	 ca. 12 Wochen vorher

	 	 ■	 	 ■		 Örtlichkeit	 erledigt bis:	 ca. 8 Wochen vorher
			   Abstimmung technisches Equipment	

	 	 ■	 	 ■ 	 	Einladung Presse	 erledigt bis:	 ca. 6 Wochen vorher

	 	 ■	 	 ■ 	 	Verpflegung	 erledigt bis:	 ca. 2 Wochen vorher

	 	 ■	 	 ■ 	 	Kostenaufstellung an TN	 erledigt bis:	 ca. 1 Woche vorher

	 	 ■	 	 ■ 	 	Sonstiges					      

	 PACKEN

	 	 ■	 	 ■ 	 	Präsentationen					   

	 	 ■	 	 ■ 	 	Flyer, Roll-Up, sonstiges Werbematerial			 

	 	 ■	 	 ■ 	 	ggf. Laptop, Beamer				  

	 	 ■	 	 ■ 	 	ggf. Verpflegung					   

	 	 ■	 	 ■ 	 	ggf. Dekoration (Feldschilder, Eimer)			 

	 	 ■	 	 ■ 	 	Sonstiges
			   Evtl. Besichtigung einer Fläche mit allen Teilnehmern im Anschluss 

A P P E N D I X  I I I : 
U N T E R L A G E N  F Ü R  DA S  A N L A G E -  U N D  P F L E G E S E M I N A R
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4.1. IN SIEBEN SCHRITTEN ZUR WILDBLUMENWIESE
Quelle: Naturpark Stromberg-Heuchelberg, Naturpark Neckartal-Odenwald

SCHRITT 1: DIE QUAL DER WAHL

Blumenwiese ist nicht gleich Blumenwiese. Die Artenzusammensetzung und -vielfalt ist stark 
abhängig von der Bodenqualität und den klimatischen Bedingungen. Bevor es also zur eigent-
lichen Aussaat kommt, müssen diese Umweltfaktoren genauer betrachtet und die Frage beant-
wortet werden: Welches Saatgut ist für diesen Standort das richtige?

Bei der Wahl des Saatguts ist es zudem besonders wichtig, auf die Herkunft zu achten. Gezüch-
tete und fremde Pflanzenarten bieten für die heimischen Insektenarten meist kein passendes 
Angebot an Pollen, Nektar oder Raupenfutter und sollten deshalb nicht in der Saatgutmischung 
enthalten sein.  

Ein weiteres wichtiges Kriterium bei der Auswahl des Saatguts ist die Nachhaltigkeit des  
Nektar- und Pollenangebots. Am besten erreicht man diese mit mehrjährigen Pflanzenarten 
und einem gestaffelten Blütenangebot über das Jahr.

SCHRITT 2: DIE VORBEREITUNG DES SAATBETTS

Wenn das passende Saatgut für die Blühfläche gefunden ist, kann mit der Flächenvorbereitung 
begonnen werden. Das Ziel hierbei ist es, ein feinkrümeliges und unkrautfreies Saatbett zu er-
halten. Wurzelunkräuter (z.B. Ampfer) und Samenunkräuter wie Ackermelde, sollen entfernt 
und der Boden aufgelockert werden.

Je nach Art der vorherrschenden ungewollten Beikräuter müssen verschiedene Methoden der 
Bodenbearbeitung angewendet werden – und das häufig mehrfach. Wurzelunkräuter können 
mit der Hand ausgestochen werden. Der Umbruch der Fläche kann ebenfalls manuell oder aber 
mit maschineller Unterstützung, z.B. mit einer Umkehrfräse, einem Grubber oder einer Fräse 
erfolgen. Im Falle von Wurzelunkräutern sollte allerdings auf den Einsatz einer Fräse verzichtet 
werden, da auf diesem Wege die Wurzeln zerkleinert und die Ausbreitung der Art noch ver-
stärkt wird.

WICHTIG: Nur eine gute Bodenbearbeitung vor der Aussaat führt zum gewünschten Erfolg!

SCHRITT 3: DIE BODENRUHE

Bei der Vorbereitung des Saatbetts bis in tiefere Bodenlagen (15–20 cm) wurden die Boden-
teilchen gelockert und umstrukturiert. Der Boden braucht nun etwas Ruhe, um sich setzen zu 
können. Eine Bodenruhe von 3 bis 4 Wochen gibt dem Boden die benötigte Zeit, um sich wieder 
neu zu ordnen und zu verbinden. Nur so ist eine effektive Versorgung der Blumensamen mit 
Luft und Wasser möglich.

A P P E N D I X  I V: U N T E R L A G E N  F Ü R 
F L Ä C H E N VO R B E R E I T U N G , AU S S A AT  U N D  P F L E G E
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SCHRITT 4: DIE AUSSAAT

Der Zeitpunkt
Die Aussaat des Wildblumensamens kann entweder im Frühjahr (März bis April) oder auch 
im Spätsommer/Frühherbst (August bis September) durchgeführt werden. Die Herbsteinsaat 
wird hinsichtlich des höheren Feuchtigkeitsangebots und der dadurch höheren Keimungsrate 
empfohlen. Einige Pflanzen, die sogenannten Frostkeimer, benötigen zudem den Impuls von 
kalten Temperaturen für die Keimung. 

Die Ansaatstärke 
Die Saatgutmenge pro Quadratmeter variiert nach Samenmischung zwischen 1 bis 6 g/m².  Die 
Schwierigkeit bei einer solch geringen Ansaatstärke entsteht bei der Verteilung des Samens auf 
der Fläche. Als Hilfsmittel für die Aussaat kann z.B. Sand als Füllstoff verwendet werden.

Die Einsaat und das Anwalzen 
Vor der direkten Aussaat sollte der Boden oberflächlich (maximal 5 cm) z.B. mit einem Re-
chen gelockert werden. Auf dem feinkrümeligen Saatbeet kann anschließend die Wildblumen-
mischung eingesät werden. Von einer weiteren Einarbeitung in den Boden ist abzusehen, denn 
Licht ist für eine erfolgreiche Keimung essentiell. Durch das Anwalzen oder Andrücken des 
Saatguts erhalten die Samen direkten Kontakt mit dem Erdreich und werden so mit Wasser 
versorgt.

Der Schutz 
Besteht ein erhöhtes Risiko von Erosion, Frost, Austrocknung oder Vogelfraß, kann die Fläche 
mit unkrautfreiem Heu oder Strohmulch (500 g/m²) abgedeckt werden.

SCHRITT 5: DAS FEUCHTHALTEN DES SAATGUTS

Neben dem Licht spielt auch die Feuchtigkeitszufuhr für die Keimung der Samen eine besondere  
Rolle. Daher sollten die Wildblumensamen in den ersten 4 bis 5 Wochen durchgängig feucht ge-
halten werden. Eine niederschlagsreichere Periode im Herbst ist daher optimal.

Je nach Bodenbeschaffenheit und Witterungsverhältnissen entwickeln sich die Pflanzen der 
Blumenwiese unterschiedlich schnell. Insbesondere Trockenheit kann die Keimung und den 
weiteren Entwicklungsprozess der Pflanze stark einschränken. Die Bodenbedeckung kann da-
her im ersten Jahr nach der Aussaat noch unvollständig sein.

Sobald die Wildblumenwiese richtig angewachsen und mit dem Boden stark verwurzelt ist, 
kann die Pflanzengemeinschaft Stresssituationen wie Trockenheit überstehen und sowohl den 
Insekten wie auch den Menschen viel Freude bereiten.

WICHTIG: Haben Sie Geduld! Es kann einige Wochen dauern, bis das erste Grün zu sehen ist!
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SCHRITT 6: DIE PFLEGE

Die Blumenwiese muss pro Jahr ein- bis zweimal gemäht werden. Die Blüte der Margerite kann 
für den richtigen Zeitpunkt der ersten Mahd als Leitpflanze dienen (Mitte Juni). Die letzte Mahd 
findet spätestens im September statt. 

Im Falle von vielen Samenunkräutern im ersten Jahr nach Anlage der Blühfläche, ist circa  
8 bis 10 Wochen später ein Schröpfschnitt mit einer Schnitttiefe von rund 5 bis 6 cm empfeh-
lenswert. So können ungewollte Beikräuter verdrängt werden, die ansonsten die eigentliche 
Ansaat durch Überwuchern bedrohen würden.

Gemäht wird vorzugsweise mit der Sense oder dem Balkenmäher. Hierbei können in der Wiese 
lebende Tiere, wie Amphibien, das Gebiet ohne Bedrohung verlassen. 

Lässt man das Mahdgut noch einige Tage auf der Fläche trocknen, können auch die letzten In-
sekten die gemähten Pflanzen verlassen. Zudem kann die Ausbreitung der verschiedenen Arten 
durch eine Notreife der Samen noch deutlich gefördert werden. 

Bitte nicht mulchen! Dies führt zum Ersticken einiger Wildblumenarten und zu einer ungewoll-
ten Nährstoffanreicherung. Das Mahdgut sollte daher immer abgetragen werden.

Tipp: Abschnittsweises Mähen

Da die Insektenentwicklung häufig an bestimmte Pflanzenstadien gebunden ist, sollte die Flä-
che abschnittsweise gemäht werden. Die so entstehenden Altgrasstreifen können den Insekten 
dann als Rückzugsort und Überwinterungsplatz dienen.

SCHRITT 7: ES SUMMT UND BRUMMT!

Wiesenhummel, Admiral oder Rote Mauerbiene: Die Wildblumenwiese bietet für jeden Nektar- 
und Pollenliebhaber ein breites Nahrungsangebot.

Nun geht es daran, diese Vielfalt an Tieren und Pflanzen zu sehen und zu verstehen. Welche 
Pflanze blüht dort in Gelb? War das eben ein Schwalbenschwanz? Was summt hier neben mir?

Für Klein und Groß bieten bunte Blumenwiesen die Möglichkeit, die spannende Welt der  
Insekten und Pflanzen neu zu entdecken und zu genießen.
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4.2. PROTOKOLL AUSSAAT
Quelle: Naturpark Neckartal-Odenwald			 

	 TEILNEHMER:		   	  	  	  	  

	 ANSPRECHPARTNER:		   	  	  	  	  

	 E-MAIL / TELEFON:		   	  	  	  	  

	 FLÄCHE (FLSTNR.):		   	  	  	  	  

	 TERMIN AUSSAAT:	  	  	  	  	  

	 TEILNEHMER AUSSAATTERMIN:	  	  	  	  	  

	 TREFFPUNKT:		   	  	  	  	  

	 BETEILIGUNG DER PRESSE:	  	  	  	  	  

	 ORGANISATION TEILNEHMER	 				  

	 	 ■■		 Saatgut		

	 	 ■	 ■		 Füllstoff für das Saatgut (z.B. Sand)

	 	 ■	 ■		 Ggf. Abdeckmaterial bei steilen Hängen (z.B. Stroh)

	 	 ■	 ■		 Sonstige Geräte/Equipment (z.B. Walze)	

	 	 ■	 ■		 Bei Aussaat mit Kindern: 
			   Einverständniserklärung der Eltern für Presse & soziale Medien	

	 	 ■	 ■		 Sonstiges:	  	  	  	  	  

	 ORGANISATION NATURPARK					   

	 	 ■	 ■		 Feldschilder 		

	 	 ■	 ■		 Eimer					   

	 	 ■	 ■		 Abfüllbecher			 

	 	 ■	 ■		 Flyer, Roll-Up, sonstiges Werbematerial	

	 	 ■	 ■		 Bei Aussaat mit Kindern: umweltpädagogisches Material, Ausmalvorlage, etc.	

	 	 ■	 ■		 Kamera					   

	 	 ■	 ■		 Pressetexte					   

	 	 ■	 ■		 Sonstiges:	  	  	  	  	  
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4.3. VORLAGE EINER PRESSEMITTEILUNG ZUM EINSAATTERMIN

 
WILDBLUMENWIESEN IM NATURPARK WERDEN EINGESÄT
Erste Herbstausaat in Beispielgemeinde erfolgreich.

[Beispielgemeinde] – Mit den goldfarbenen Sonnenstrahlen des Herbsts starten die ersten 
Aussaaten im Projekt [Name]: Zahlreiche Flächen in der Region werden in den kommenden 
Wochen mit heimischen Wildblumensamen eingesät. Den Auftakt machte in dieser Woche die 
Stadt [Name]. Auf rund [Zahl] Quadratmetern säten Bürgermeister [Name], Tourismuschefin 
[Name] und Geschäftsführer [Name] per Hand Wildblumensamen aus. Die Projektmanagerin 
[Name] überreichte zudem ein Feldschild, das direkt an der Fläche über das Projekt und über 
den Nutzen für die heimische Tier- und Pflanzenwelt informiert.

Rund [Zahl] Gemeinden und Städte beteiligen sich in diesem Herbst an dem Projekt [Name], 
zirka [Zahl] Flächen werden im Laufe der kommenden Wochen eingesät. „Insgesamt werden 
wir diesen Herbst auf bis zu [Zahl] Quadratmetern Fläche Wildblumenwiesen anlegen“, freute  
sich [Name] über das Engagement der Kommunen, Kreise und Unternehmen. Im nächsten Früh-
ling kommen weitere Flächen hinzu. Sie betonte: „Es kommt nicht auf die Größe der Fläche, son-
dern auf das Netzwerk vieler einzelner Flächen an.“ Ziel des Projekts ist es, mehr Lebensräume 
für blütenbesuchende Insekten wie Wildbienen, Schmetterlinge und Co. zu schaffen. Die aus-
gesäten Blühmischungen sind zertifiziert und garantieren so den gebietsheimischen Ursprung.  
Darüber hinaus sind die Saatgutmischungen mehrjährig.

Neben zahlreichen Privatpersonen, die im heimischen Garten aussäen, unterstützen auch im-
mer mehr Unternehmen das Projekt als Blumenwiesenpate. Neben Unternehmen können auch 
Familien und Privatpersonen das Projekt ideell und finanziell als Blumenwiesenpate unterstüt-
zen.

Weitere Informationen unter [Link zur Webseite].

Bilder bitte anfügen!
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6.1. BEISPIELAKTIONEN AUF EINER WILDBLUMENWIESE  
FÜR VORSCHUL- UND GRUNDSCHULKINDER

Einleitung für das Betreuungspersonal
Die folgenden Aktionen werden auf wilden Blumenwiesen umgesetzt. Besuchen Sie die 
Wiese vor dem eigentlichen Aktionstag. So können Sie die örtlichen Begebenheiten der 
Wildblumenwiese einsehen. Achten Sie darauf, dass die Pflanzen kräftig und dicht stehen. 
Neu angelegte Wildblumenwiesen brauchen Zeit sich zu etablieren und sind in der 
Startphase noch nicht belastbar genug. Ältere und gut eingewachsene Wildblumenwiesen 
eignen sich für die Aktivitäten sehr gut. Besonders artenreiche und etwas länger 
gewachsene Wiesen sind für die Kinder interessant. Am Tag der Aktivitäten sollten die 
Eltern der Kinder darauf hingewiesen werden, dass die Kinder auf Zecken untersucht 
werden sollten. Sonnenschutz und ausreichend Trinkwasser nicht vergessen!

BLINDE HUMMELN MACHEN EINEN AUSFLUG

Je zwei Kinder finden sich zusammen. Eines der Kinder schließt die Augen und lässt sich die 
Augen durch eine Augenbinde verbinden. Das sehende Kind führt nun das blinde Kind über die 
Wiese zu einer beliebigen Stelle. Das blinde Kind setzt sich auf den Boden und erforscht weiter-
hin ohne die Augen zu öffnen. Das sehende Kind kann die Hand des blinden Kindes zu interes-
santen Stellen führen. Folgende Fragen können bearbeitet werden:

■	 Wie riecht es hier?
■	 Was höre ich? Woher könnten die Geräusche kommen?
■	 Wie fühlt sich die Wiese an?

Nach 3 bis 5 Minuten bringen die sehenden Kinder die blinden Kinder zurück, sobald 
ein festgelegtes Zeichen ertönt. Gemeinsam werden die drei Fragen besprochen. 

REGENBOGENWIESEN

Die Kinder teilen sich in Gruppen auf und be-
kommen je Gruppe einen Umschlag. In diesem 
Umschlag befinden sich Papierstreifen in den 
Farben des Regenbogens (rot, orange, gelb, grün, 
hellblau, dunkelblau, lila). Jede Gruppe sucht 
nun die entsprechenden Farben in der Wiese. Die Naturmaterialien werden auf einem weißen 
Tuch zu einem gemeinsamen kleinen Regenbogen zusammengelegt. 

Regeln für ein wiesenschonendes Spiel: Pflanzenteile werden ohne Wurzeln abgepflückt. Je Farbe  
dürfen je nach Wiesengröße pro Gruppe maximal drei Naturmaterialien gesammelt werden. 

A P P E N D I X  V: 
U M W E LT PÄ DA G O G I S C H E S  M AT E R I A L
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6.1 BEISPIELAKTIONEN FÜR DIE UNTERE SEKUNDARSTUFE

DAS KONZERT DER WIESE

Was brauche ich? 
■  Papier   ■  Unterlage   ■  Stifte

So geht’s:
Auf einer großen Wiese mit hohem Gras sucht sich jeder einen eigenen Platz. Setzt euch ruhig 
hin und bereitet eure Landkarte vor: Markiert euch selbst als Kreuz in der Mitte der Landkarte. 
Lauscht nun leise den Geräuschen um euch herum. Alle Geräusche, die ihr hört, zeichnet ihr als 
einfaches Symbol in eure Landkarte. Schätzt dabei ganz grob die Entfernung und Richtung. Auch 
störende und unnatürliche Geräusche könnt ihr in eure Karte einzeichnen. Nach 10 Minuten  
vergleicht ihr eure Karten:

■	 Was hat jeder gehört?
■	 Welche Geräusche haben nur einzelne wahrgenommen?
■	 Welches Geräusch fandet ihr schön?
■	 Welches Geräusch hat euch gestört?

EIN VERWORRENES NETZ

Die Natur besteht in einem sensiblen Gleichgewicht, denn alles hat seinen Nutzen und andere 
sind davon abhängig. Die Abhängigkeiten werden als Nahrungsnetz beschrieben.

Ein Beispiel: 
Der Sonnenschein ist wichtig, damit Pflanzen wachsen können. Insekten brauchen Pflanzen für 
ihre Larven und Raupen und auch später brauchen viele Insekten Nektar und Pollen. Insekten 
sind Nahrung für viele insektenfressende Vögel eine wichtige Eiweißquelle – sie ziehen damit 
ihre Jungen auf. Greifvögel wiederum ernähren sich von kleineren Vögeln. 

Aufgabe:
Verteilt Tier- und Pflanzenarten in der Gruppe und 
versucht sie zu einem Nahrungsnetz zu verknüpfen. 
Klebt oder schreibt eure Tier- oder Pflanzenart dafür 
auf ein Plakat und verbindet sie mit Pfeilen. Wie viele 
Pfeile findet ihr am Ende auf eurem Plakat?
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DIE BODENEXPERTEN TESTEN

Böden können sehr unterschiedlich sein. Pflanzen wachsen nur auf dem 
Boden mit den für sie richtigen Eigenschaften. Zwei wichtige Parameter 
neben Licht und Feuchtigkeit sind der Nährstoffgehalt und der Säuregehalt. 

Nährstoffe sind für die Pflanzen überlebenswichtig. In Deutschland sind 
allerdings häufig zu viele Nährstoffe im Boden, denn auf landwirtschaftli-
chen Flächen wird viel gedüngt und auch über die Luft gelangen Nährstoffe 
auf die Fläche. Wenn zu viele Nährstoffe im Boden sind, setzen sich einige 
wenige Arten durch und verdrängen alle übrigen Pflanzenarten. So nimmt die Artenvielfalt auf 
einer Wiese ab. Den Nährstoffgehalt können wir mit einem Nitrattest überprüfen.

Böden können außerdem sauer oder basisch sein. Der Säuregrad des Bodens wird durch das 
Gestein bestimmt, das unter der Erde zu finden ist und kann durch verschiedene andere Ein-
flüsse verändert werden:

■	 Sauer können Böden werden durch: Regen und Abgase, Torf, Gülle oder Nadeln von  
Nadelbäumen

■	 Basischer werden Böden durch: Kalk

Viele Pflanzen mögen einen leicht sauren oder neutralen Boden. Um zu überprüfen, wie es um 
den Säuregrad in unserem Wiesenquadrat steht, können wir einen pH-Test durchführen.

Was brauche ich? 
■	 Becherglas	 ■	 Filterpapier	 ■	 pH-Papier
■	 destilliertes Wasser	 ■	 Löffel (zum Umrühren)	 ■	 Nitrat-Teststäbchen

Vorbereitung:
Befüllt ein Becherglas zu einem Drittel mit Erde aus eurem Wiesenquadrat. Gebt  
destilliertes Wasser hinzu, bis das Glas fast voll ist. Rührt das Gemisch gut um. Drückt 
einen Filter von oben langsam und vorsichtig in das Gemisch – passt dabei auf, dass 
kein Wasser oben über den Rand in den Filter kommt. Sobald sich etwas Flüssigkeit 
durch den Filter ins Innere gedrückt hat, könnt ihr mit den Tests beginnen.

Durchführung:
Um den Säuregrad und Nitratgehalt des Bodens zu bestimmen, machen wir einen pH- und  
Nitrattest. Nehmt dazu zuerst ein Stück pH-Papier und haltet es in die Lösung im Filterpapier. 
Danach haltet ihr auch das Nitrat-Teststäbchen in die Lösung. Sobald die Tests ihre Farbe nicht 
mehr ändern, vergleicht die Farben mit der Skala der Packung.

Ergebnis:
Nachdem ihr die Farben eurer Teststäbchen mit der Skala verglichen habt, könnt ihr die Werte 
für den pH und Nitratgehalt feststellen.

pH-Wert: _________________________________________   Nitratgehalt: _______________________________________
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